
Gelungene Premiere
In Neuenheim feierte ein kleiner,
privat organisierter Weihnachts�
markt seine Premiere: Und zwar
im Hof der Ladenburger Straße
24. Neben einem Kinderkarussell
gab es auch Glühwein und Kin�
derpunsch. Eine große Tombola
gab es beim Weihnachtsmarkt in
Kirchheim – mit vielen Gewin�
nern. > Seite 3

Von Timo Teufert

Wieblingen/Veltenhof. Zu Fuß machten
sich 14 Familien aus Wieblingen und Lei�
men auf eine beschwerliche Reise: Sie
wanderten 1750 in das 500 Kilometer ent�
fernte Herzogtum Braunschweig aus, um
der religiösen und politischen Unterdrü�
ckung, der Beamtenwillkür und der wirt�
schaftlichen Not in der Kurpfalz zu ent�
fliehen. Als sie ankamen, waren die Füße
wund, die Kleidung staubig und zerris�
sen. Aber sie hatten die Hoffnung, dass
sich ihr Leben verbessern würde. Genau�
so wie viele andere, die im 18. Jahrhun�
dert ihre pfälzische Staatsbürgerschaft
aufgaben. Damals
war die Kurpfalz das
Auswanderungsland
Nummer eins.

Das Ziel der Famili�
en war die niedersäch�
sische Stadt Braun�
schweig. Dort suchte
Herzog Karl I. Land�
wirte, Kaufleute und
Handwerker, um die
Lebensverhältnisse in
seinem Land zu ver�
bessern. Er bot ihnen
dafür die Gleichstel�
lung mit den Luthera�
nern, volle Gewis�
sens� und Kirchenfrei�
heit und freie Lehrer�
wahl. Zudem wurden
sie von allen Zöllen,
Brücken� und Wege�
geldern befreit. Kauf�
ten sie ein Grund�
stück, war es zwölf
Jahre abgabefrei. Ein
attraktives Angebot
für die Pfälzer, die in
Braunschweig Korn,
Tabak und Wein an�
bauen sollten. Dafür wurde ihnen ein Ge�
lände nördlich der Stadt angeboten, dass
aus lockerem, gelben Sand bestand – nah
am Velten Hof.

Der Anfang in der neuen Heimat ge�
staltete sich aber schwierig. Es fehlte an
Baumaterial und vor allem an finanziel�
len Mitteln. Die Kolonisten lebten sehr
beengt, Ställe musste zu Wohnzwecken
umgebaut werden. Nach der Landvertei�
lung stellte sich heraus, dass den Sied�
lern das Geld fehlte, um nach der Ernte
von 1750 – die bestellten Felder waren
vom Vorbesitzer übernommen worden –
die Flächen selbst zu bewirtschaften.
Der Herzog half mit einem Darlehen aus.
Rund 50 Pfälzer lebten mittlerweile in
Veltenhof, der Bau von Siedlungshäu�
sern begann.

Neben dem Anbau von Kartoffeln und
Getreide für den Eigenbedarf wurde vor
allem Tabak angebaut. Die Kultivierung
von Wein, die der Herzog empfohlen hat�
te, war nicht möglich: Der Boden war da�
für ungeeignet und die Hänge zur Oker –
der Fluss, an dem Veltenhof liegt – waren
zu flach. Insgesamt stellte der kleine
Fluss die Siedler immer wieder vor He�
rausforderungen: Er trat oft über seine
Ufer, überschwemmte die Felder und ver�
änderte ständig sein Flussbett. Die Pfäl�
zer litten unter wirtschaftlicher Not,
weil dadurch die Ernte vernichtet wurde
und das Vieh nicht auf die Weide getrie�
ben werden konnte. 1781 wurde dann

zum Unglückjahr
für die Kolonie: Es
fehlte an Brot und
Pferdefutter, ein Ha�
gelschlag vernichte�
te die Ernte. Es wur�
de sogar vom Ver�
fall der Kolonie ge�
sprochen.

Erst 1790 besser�
te sich die Situati�
on, als die Siedler
Zichorie anbauten,
eine Wurzel, aus der
Ersatzkaffee herge�
stellt wurde. 100
Jahre nach der An�
kunft der Siedler,
1850, begann der
Spargelanbau in
Veltenhof. Dieses
landwirtschaftliche
Produkt sollte sich
als das wirtschaft�
lichste erweisen,
denn die Sandbö�
den waren für die
Spargelkultur be�
sonders geeignet.
Für die Veltenhofer

wurde der Spargelanbau profitabel und
sicherte ihnen ein hohes Einkommen.
Noch heute ist Veltenhof in der Region
für seinen Spargel bekannt. 1931 wurde
das bis dahin selbstständige Dorf Velten�
hof eingemeindet, weil die Stadt einen
Hafen am Mittellandkanal – eine Verbin�
dung vom Rhein bis nach Berlin – bauen
wollte.

Bis zur Wiederbegegnung der Wieblin�
ger mit den alten Vorfahren dauerte es al�
lerdings noch viele weitere Jahre: Erst
1967 stieß ein Heidelberger Journalist
bei einer Reise nach Hamburg in Braun�
schweig auf die heimatlichen Straßenna�
men. Er fragte sich durch, schrieb einen
Bericht und legte damit schließlich den
Grundstein für die freundschaftlichen
Verbindungen zwischen Wieblingen und

Veltenhof. „Neben dem Freundeskreis
Wieblingen gibt es zahlreiche Veltenho�
fer, die immer noch private Kon�
takte nach Wieblingen unterhal�
ten“, berichtet Michael Pieper
von der Interessengemeinschaft,
einem Verein, der mit dem Stadt�
teilverein zu vergleichen ist.
Auch die Freiwilligen Feuerweh�
ren und die Schützen statten
sich regelmäßig Besuche ab. Frü�
her habe sich der Freundeskreis
alle zwei Jahre mit den Wieblingern ge�
troffen, aber aus Altersgründen sei das
mittlerweile eingeschlafen, so Pieper.

Und bei den Jungen gibt es ein anderes
Problem: „Es fehlt der Bezug.“

Trotz allem werden im
3000�Seelen�Ort die Pfälzer
Wurzeln gepflegt, wie Pieper be�
tont. Denn noch immer kann
man einzelne Familienstamm�
bäume bis zu den Einwanderern
zurückverfolgen. Die Mundart
wird auf Pfälzer Abenden ge�
pflegt. Das besondere: „Bei uns
hat sich die Sprache von 1750

konserviert, weil sich in der isolierten En�
klave die Sprache nicht so verändert hat
wie in Wieblingen“, berichtet Pieper. Vor

allem Ältere sprechen noch das „Velten�
höfersch“.

Und auch das Wappen des Braun�
schweiger Ortsteils erinnert an die alte
Heimat: Der Pfälzer Löwe hält seit fast
30 Jahren die Veltenhofer Mühlenkirche
in den Pranken. Womit man gleich bei
der nächsten Besonderheit ist: Nicht nur,
dass der Kirchraum in einer alten Mühle
von 1876 untergebracht ist, die Gemein�
de ist im evangelisch�lutherischen Nie�
dersachsen ein Exot: Sie ist die einzige
calvinistische Gemeinde in der Stadt.
Und hält seit 1930 ihre Gottesdienste in
der Mühle ab.
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Abwerbeversuche abwehren
Bei DJK/FC Ziegelhausen spie�
len rund 150 Kinder und Jugendli�
che Fußball – von den Bambini
bis zur A�Jugend. Das Problem:
Es gibt immer weniger Trainer.
Und zudem werfen andere Verei�
ne immer wieder ein Auge auf Ta�
lente. Weniger die Hoffenheimer,
dafür eher die Vereine aus Sand�
hausen und Walldorf. > Seite 6

Eine ehemalige Mühle dient in Veltenhof der evangelischen Gemeinde als Kirche. Fotos: Timo Teufert

1000 Euro vom OB
Jedes Jahr spendet Oberbürger�
meister Eckart Würzner aus sei�
nen persönlichen Verfügungsmit�
teln 1000 Euro an eine Heidelber�
ger Institution, die er selber aus�
wählt. Diesmal darf sich der
„Treff Miteinander“ des Interna�
tionalen Bundes im Emmerts�
grund über die Unterstützung
freuen. > Seite 5

Vieles erinnert in Veltenhof noch an die Kur-
pfälzer Heimat: Auch die Straßenschilder,
rund um die Pfälzer Straße.

Alle Namen der Einwanderer von 1750 sind auf einer in einem Findling
eingelassenen Bronzetafel des Realverbands und der Interessenge-
meinschaft Veltenhof aufgelistet.

Zum 1000-jährigen Jubiläum 2007 wurde
vor den Siedlerhäusern ein Obelisk mit der
Ortsgeschichte aufgestellt.

Die acht Kolonistenhöfe stehen bis heute in Veltenhof, dieses Haus wurde 1754 fertiggestellt. Die Gebäude stehen et-
was zurückgesetzt, zwischen der Straße und den Häusern befindet sich ein Grünstreifen mit sehr alten Linden. Hier
wohnten damals 15 Familien mit insgesamt 50 Personen.

Eine Pfälzer Kolonie
in Niedersachsen

Familien aus Wieblingen wanderten 1750 aus, um im
Norden Korn, Tabak und Wein anzubauen


